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1 Definition

Medienkompetenz wird meis tens definiert als die Fähig-
keit, Bilder, Töne und Informationen, mit denen wir täglich 
konfrontiert werden, und die ein wichtiger Teil der Gegen-
wartskultur sind, zu nutzen, ihren Einfluss zu analysieren 
und zu bewerten und mit der Hilfe der im Alltag verfüg-
baren Medien selbst kompetent zu kommunizieren1.
Medienkompetenz muss allerdings  auch den schwie-
rigen Prozess der Auswahl der für die eigene Zweckset-
zung bzw. Bildung bedeutsamen Medien- und Informa-
tionsangebote umfassen. Dieser Schritt der bewussten 
Selektion geht der eigentlichen Mediennutzung vo raus 
und wird deshalb auch als unverzichtbar angesehen. Me-
dienkompetente Bürger(innen) lassen die erdrü ckende 
Vielfalt der Medien und Informationen nicht ungefiltert an 
sich he rankommen, sondern entscheiden sich für oder 
gegen bestimmte Angebote. Besondere Anforderungen 
ergeben sich auch im Hinblick auf die zunehmende Be-
deutung konvergenter Medienangebote2.

In der vorliegenden Definition erscheint die Medienkompe-
tenz in einer eher defensiven Rolle: Sie wird angesichts von 
Medien bestimmt, mit denen die Menschen „konfrontiert 
werden“. Medienkompetenz sollte aber auch als aktives, 
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Media Literacy and Lib raries in Germany
An overview on the occasion of a pub lic hearing of the European Commission

The EU-Commission installed a group of experts in the field of media literacy to find out, which ini tiatives for de-
veloping and affording media literacy do exist in the member states of the EU <http://ec.europa.eu/comm/avpolicy/
media_literacy/index_en.htm>. The German Lib rary Association (DBV) received an EU-questionnaire with 15 items 
concerning the definition of media literacy, the targets and target groups, the integration of media literacy into the ed-
ucational system in Germany, within school education as well as in non-schooling education and further education. 
The different activities of German pub lic and academic libraries concerning the development and promotion of me-
dia literacy are mentioned in detail.

„Media Literacy“ et les bibliothèques en Allemagne
Un bref aperçu à l’occasion d’un hearing publique de la Commission Européenne

La Commission de l’EU a installée un groupe d’experts concernant une expertise pour le développement et l’encoura-
gement de „media literacy“ dans les pays de la EU <http://ec.europa.eu/comm/avpolicy/media_literacy/index_en.htm>. 
L’association des bibliothèques allemandes (DBV) a reçu un questionnaire contenant 15 questions sur la compréhen-
sion de „media literacy“ et sur les ini tiatives dans ce domaine en Allemagne. Le texte suivant base sur les réponses 
au questionnaire de l’EU. Alors, il s’agit de la définition de „media literacy“, sur les buts et les cibles, l’intégration de 
media literacy dans le système de l’éducation – scolaire et non-scolaire. Les nombreuses contributions des bibliothè-
ques publiques et scientifiques en Allemagne sont thématisées en détail. 
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1 Diese Definition entspricht den einschlägigen inhaltlichen 
Begriffsbestimmungen etwa bei Bickelmann, Karin und 
Werner Sosalla: Medienkompetenz. Vo raussetzungen, För-
derung, Handlungsschritte. Berlin 2002 (Schriften der LMS, 
Landesmedienanstalt Saarland; 9), S. 17 ff.; siehe ferner 
Deutsches Institut für Internationale Pä dagogische For-
schung: Informationssys tem Medienpä dagogik / ISM. Da-
tenbanken zum Thema Medienkompetenz <http://www.ism-
info.de/>.

2 Siehe dazu im Einzelnen Wagner, Ulrike und Helga Theu-
nert (Hg.): Neue Wege durch die konvergente Medienwelt. 
Studie im Auftrag der Bayerischen Landeszent rale für neue 
Medien (BLM). München 2006 (BLM-Schriftenreihe; 85). 
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aneignendes Handeln verstanden werden. Gerade im Zei-
chen von Web 2.0 muss Medienkompetenz die proaktive, 
selbstbewusste Gestaltung medialer Räume und Objekte 
wesentlich mit einschließen (Mediengestaltung).

2 Ziel und Zielgruppen der Ini tiativen zur Medien-
kompetenz

Ini tiativen zur Medienkompetenz sollten den digitalen Diens-
ten und Angeboten Priorität einräumen, weil diese die 
stärks te Verbreitung und Attraktivität bei jungen Menschen 
finden. Dennoch muss die der Medienkompetenz zugrun-
de liegende Basiskompetenz der prob lemverstehenden 
Lesefähigkeit ebenfalls im Rahmen entsprechender Ini-
tiativen gefördert werden. Zielgruppen der Ini tiativen zur 
Förderung von Medienkompetenz sind Kinder im Vor- 
und im Grundschulalter, Jugendliche, Erwachsene und 
auch ältere Menschen, die den neuen digitalen Medien 
keineswegs nur ablehnend, sondern zunehmend neugie-
rig gegenüberstehen. Ini tiativen zur Förderung von Medi-
enkompetenz3 lassen sich nur schwer von Ini tiativen zur 
Mediennutzung trennen, sollten vielmehr eng damit ver-
knüpft sein. Medienkompetenz lässt sich im Kontext des 
praktischen Umgangs mit Medien und Informationen am 
nachhaltigs ten entwi ckeln und fördern4.

3 Fertigkeiten in Bezug auf Medienproduktion als  
wesentliches Merkmal der Medienkompetenz

Fertigkeiten in Richtung auf Medienproduktion sollten 
selbstverständlich ein wesentliches Merkmal der Medi-
enkompetenz sein. Im schulischen Bereich, aber auch in 
Studium und Weiterbildung besteht in Deutschland eine 
breite Palette an Beispielen zur Entwicklung, Planung und 
Realisierung von Medienprojekten, insbesondere auch auf 
dem Multimediasektor. Die gemeinsam vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung sowie der Deutschen 
Telekom realisierte Ini tiative „Schulen ans Netz“ Ende 
der 90er Jahre spielte dabei eine große Rolle. Ute Erd-
siek-Rave, Vorsitzende der Kultusminis terkonferenz und 
Minis terin für Bildung und Frauen in Schleswig-Holstein, 
betonte anlässlich des zehnjährigen Bestehens dieser Ini-
tiative am 16.10.2006 die Bedeutung der Ini tiative „Schu-
len ans Netz“ für die Medienerziehung der jungen Gene-
ration. „’Schulen ans Netz’ hat in den vergangenen Jahren 
wesentlich dazu beigetragen, dass die Schülerinnen und 
Schüler in den Schulen die Möglichkeit erhielten, den kri-
tischen und eigenverantwortlichen Umgang mit den Neu-
en Medien zu erlernen“5.
Im Hochschulbereich bemühen sich die teilweise eng mit 
den Bib liotheken verbundenen Medienzent ren (zum Bei-
spiel an der Freien Universität Berlin und in den Univer-
sitäten Cottbus, Duisburg-Essen, Freiburg, Göttingen, 
Mannheim, Oldenburg, Ulm) im Rahmen differenzierter  
Kursprogramme um die Förderung von Medienkompe-
tenz auch in Richtung auf Medienproduktion. Diese Kur-
se sind in einigen Universitäten (z. B. in Freiburg) an die 
neuen Bachelor-Studiengänge angebunden6.

4 Vermittlung von Medienkompetenz im Rahmen 
des formalen Bildungssys tems

Medienkompetenz sollte, anknüpfend an die Mediensozi-
alisation im Kindesalter, primär in der schulischen, dann 

aber auch in der nach- und der außerschulischen Bildung 
im Rahmen der Medienerziehung gefördert werden7. In 
verschiedenen deutschen Bundesländern (Baden-Würt-
temberg, Bayern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfa-
len, Sachsen, Thüringen u. a.) sind deshalb Medienkon-
zepte bzw. Medienentwicklungspläne entwi ckelt worden, 
die eine deutlich engere Partnerschaft von Schulen und 
Bib liotheken als wesentlichen Erfolgsfaktor für eine ef-
fiziente, differenzierte Förderung von Lese-, Informa-
tions- und Medienkompetenz auf allen Stufen des Bil-
dungswesens ansehen. Beispielsweise entfaltet die mit 
Mitteln des Bundesminis teriums für Bildung und Forschung 
geförderte Einrichtung von „Medienkompetenzzent ren“ 
in zahlreichen Bib liotheken vor allem in den Bundeslän-
dern Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Sachsen 
flächende ckende Wirkung bei der wirksamen Vermittlung 
von Medienkompetenz8.
In Baden-Württemberg ist das Lernziel Medienkompetenz 
in die neuen Bildungspläne 20049, die auf der Grundlage 
einheitlicher Bildungsstandards entwi ckelt wurden, fach-

3 Siehe dazu den Überblick bei Pohlschmidt, Monika (Hg.): 
Grundbaukas ten Medienkompetenz. 2. Aufl. Stand: Juli 
2002. Marl: ecmc Europäisches Zent rum für Medienkom-
petenz GmbH, 2001.

4 Vgl. auch Simon, Elisabeth (Hg.): Medienkompetenz: wie lernt 
und lehrt man Medienkompetenz? – Information literacy: how 
to learn and teach information literacy? Berlin 2003.

5 Schulen ans Netz e.V., Pressemitteilung [<http://www.
schulen-ans-netz.de/presse/archiv/index_detail.php?id=379> 
Zugriff am 1.12.06].

6 Vgl. Sühl-Strohmenger, Wilfried; Leithold, Franz-J. und Matthi-
as Reifegers te: Vermittlung von Informations- und Medien-
kompetenz an der Universitätsbib liothek Freiburg im Breis-
gau – neue Entwicklungen. In: Bib liothek. Forschung und 
Praxis 29 (2005) S. 49-56.

7 Siehe auch Deutsche UNES CO-Kommission: Förderung von 
Informations- und Medienkompetenz <http://www.unesco.
de/medienkompetenz.html>. Eine wichtige Komponente der 
Informationskompetenz ist die Medienkompetenz, die Fähig-
keit zum eigenverantwortlichen und kritischen Umgang mit 
Medien, besonders dem Internet. Zur Förderung der Medi-
enkompetenz im Internet kooperiert die Deutsche UNES CO-
Kommission mit dem Projekt „klicksafe.de“ (<www.klicksafe.
de>). Klicksafe.de ist der „nationale Knotenpunkt“ des Safer 
Internet Programms der Europäischen Union in Deutsch-
land, das die Kompetenzen der Bürger im Umgang mit dem 
Internet stärken soll. Die Deutsche UNES CO-Kommission 
hat auch die Schirmherrschaft über das Internet-Portal „In-
ternet-ABC“ (<www.internet-abc.de>), das Kindern, Eltern 
und Lehrern hilft, das Internet sicher und verantwortungs-
bewusst zu nutzen.

8 Vgl. dazu unter anderem Lux, Claudia und Wilfried Sühl-
Strohmenger: Teaching Library in Deutschland. Vermitt-
lung von Informations- und Medienkompetenz als Kernauf-
gabe für Öffentliche und Wissenschaftliche Bibliotheken in 
Deutschland. Wiesbaden 2004 (B.I.T. online – Innovativ; 9), 
S. 104 ff.

9 Siehe dazu auch Hentig, Hartmut von: Einführung in den Bil-
dungsplan 2004. Im Auftrag des Bildungsrats Baden-Würt-
temberg. [PDF-Datei] <http://www.bildung-staerkt-menschen.
de/service/downloads/Sonstiges/Einfuehrung_BP.pdf>.
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bezogen integ riert. Beispielsweise gibt es im Englischun-
terricht Lernarrangements mit „WebQuests“, die Erkennt-
nisse der konstruktivis tischen Lerntheorie aufgreifen und 
sie mit der Vermittlung von Medienkompetenz verknüp-
fen. Im Bildungsplan für die Realschule spielen Lese- und 
Medienkompetenz, beispielsweise im Fach Deutsch, ei-
ne wesentliche Rolle: „Den Schülerinnen und Schülern 
muss die Lesefreude vermittelt und an der Schule eine 
Lesekultur in Zusammenarbeit mit Buchhandlungen, Bib-
liotheken, Theatern und Autoren aufgebaut werden. Ne-
ben den Printmedien müssen auch die audiovisuellen 
Medien bei der Erziehung zum Lesen im Unterricht Be-
achtung finden.“10

Im Bildungsplan 2004 für das Fach Deutsch im Gymna-
sium ist die Medienkompetenz eigenständig aufgeführt: 
„Der Umgang mit medial aufbereiteten Texten eröffnet 
den Schülern erweiterte Möglichkeiten des Wahrneh-
mens, Verstehens und Gestaltens. Sie entwi ckeln ihre 
Fähigkeiten, an einem wesentlichen Bereich des moder-
nen Lebens eigenständig und reflektiert teilzunehmen 
und die Angebote der Medien sachgerecht und sinnvoll 
zu nutzen. Sowohl in der analytischen als auch produk-
tiven Ausei nandersetzung mit Medien erfahren die Schüle-
rinnen und Schüler, dass Medienprodukte Ergebnis eines 
Gestaltungsprozesses sind. Das versetzt sie in die Lage, 
deren Wirkung kritisch einzuschätzen und befähigt sie zu 
einem sozial verantwortlichen, auch kreativen Umgang 
mit ihnen.“11 Bei den fachspezifischen Methodenkompe-
tenzen sind die Fähigkeiten der Medienkompetenz dann 
jeweils konkretisiert, wie beispielsweise im Fach Geogra-
phie (Kursstufe, 2-stündig): „...elekt ronische Informations-
quellen wie Geographische Informationssys teme (GIS-
Anwendungen), Multimedia-Anwendungen, Datenbanken 
und  Internet als Informationssys teme zur Auswertung ak-
tueller statis tischer und graphischer Informationen (wie 
Wetterdaten, Satellitenbilder) nutzen...“12.
Die Bundes- und die Landes-Bildungsserver dienen als 
Internetplattformen dazu, die verschiedenen Ansätze 
zur Integ ration von Informations- und Medienkompe-
tenz in den Fachunterricht zusammenzuführen. Die Bib-
liotheksangebote für Schulen sind da rin teilweise bereits 
eingebunden, teilweise (wie in Baden-Württemberg) steht 
dies bevor. 
Im Ap ril 2005 wurde eine gemeinsame Erklärung des 
Minis teriums für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport 
(MSWKS), des Minis teriums für Schule, Jugend und Kin-
der (MSJK) und der Kommunalen Spitzenverbände Städ-
tetag NRW und Städte- und Gemeindebund NRW zur ge-
meinsamen Förderung der Zusammenarbeit von Schulen 
und Bib liotheken in Nordrhein-Westfalen vereinbart. Im 
Rahmen dieser Bildungspartnerschaft kommt es zur fach-
lichen und organisatorischen Abstimmung der Medien-
angebote in den Schulen mit der lokalen öffentlichen Bib-
liothek und dem Medienzent rum. 
Weiter heißt es: „Jede Schule soll ein Medienkonzept 
entwi ckelt und umgesetzt haben, das ihren Schülerinnen 
und Schülern in oder außerhalb der Schule den Zugang 
zu geeigneten Medien ermöglicht und geeignete Maß-
nahmen zur Förderung von Lesekompetenz enthält“13. In 
der Unterrichtspraxis der nordrhein-westfälischen Schu-
len steht ein modellhaftes Spiralcurriculum zur Verfügung, 
das den sys tematischen Aufbau der Lese-, Informations- 
und Medienkompetenz von der Klasse 1 bis zur Klasse 8 
vorsieht. Beispiele gelungener Kooperation von Bib liothek 

und Schule in Nordrhein-Westfalen sind Brilon (Spiralcur-
riculum), Herten, Moers (Unterricht in der Bib liothek), Wa-
rendorf (Schulportal). 
In Niedersachsen ist die Zusammenarbeit von Schulen 
und Bib liotheken ebenfalls deutlich intensiviert worden, 
um die Förderung von Lese-, Informations- und Medien-
kompetenz besser realisieren zu können14. Ein Wegweiser 
zur Zusammenarbeit von Schulen, Tageseinrichtungen für 
Kinder und Bib liotheken (2006) widmet sich vor allem den 
vielfältigen Ansätzen zur frühen Leseerziehung und den 
da rauf aufbauenden Ini tiativen zur Förderung von Infor-
mations- und Medienkompetenz in den Sekundarstufen 
I und II. Beispiele aus Niedersachsen sind:
– Schulbib liotheken in Wolfsburg
– Kombinierte Schul- und Ortsbüchereien für die Grund-

schulen in der Gemeinde Westoverledingen
– Kooperation Stadtteilbib liothek und Integrierte Gesamt-

schule Kronsberg Hannover.
Hervorzuheben auf dem Sektor der Zusammenarbeit zwi-
schen Schulen und Hochschulbib liotheken ist die Ini tiative 
„Fit für die Informationsbeschaffung in Niedersachsen“15, 
die von der Universitätsbib liothek Braunschweig ausging 
und mittlerweile alle niedersächsischen Landes- und 
Universitätsbib liotheken umfasst. Angesprochen werden 
insbesondere Leis tungskurse der Jahrgangsstufe 12, die 
im Hinblick auf die anzufertigende Facharbeit spe zielle 
Fachführungen zur Förderung von Informationskompe-
tenz erhalten. So haben sich die großen Bib liotheken in 
Hannover – die Stadtbib liothek, die Gottfried-Wilhelm-
Leibniz Bib liothek (Landesbib liothek) und die Technische 

10 Minis terium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württem-
berg: Bildung stärkt Menschen, Bildungsplan 2004 Re-
alschule, S. 4 [PDF-Datei] <http://www.bildung-staerkt-
menschen.de/service/downloads/Bildungsplaene>.

11 Ebd., Bildungsplan 2004, Gymnasium, S. 77.
12 Ebd., Bildungsplan 2004, Gymnasium, S. 243.
13 Medienberatung NRW (Hg.): Bildungspartner NRW – Bib-

liothek und Schule. Ein Baustein kommunaler Medie-
nentwicklungsplanung. Düsseldorf 2005, S. 36 [PDF-
Datei] <http://www.medienberatung.nrw.de/fachthema/
publikationen/schriften/bpmep.pdf >.

14 Niedersächsisches Kultusminis terium; Landesverband Nie-
dersachsen im Deutschen Bib liotheksverband: Schule, Ta-
geseinrichtung für Kinder, Bib liothek. Ein Wegweiser zur 
Zusammenarbeit. Hannover (September 2006).

15 Vgl. dazu unter anderem Oberdieck, Klaus und Dietmar 
Brandes: Viele Wegen führen nach Rom. Die Universitätsbib-
liotheken und die Vermittlung von Informationskompetenz. In: 
Bib liothek. Forschung und Praxis 28 (2004) 1, S. 103-108; 
ferner Sühl-Strohmenger, Wilfried: Informationskompetenz 
und Studierfähigkeit – Angebote der Universitätsbib liothek 
Freiburg für gymnasiale Seminarkurse. In: Bib liotheksdienst 
38 (2004) S. 61-65; Thüringer Institut für Lehrerbildung: Un-
terricht + Bib liothek: edukative Angebote zur Entwicklung 
von Informationskompetenz für Schulklassen des Gymna-
siums und der Regelschule ab Klassenstufe 9 [Gesamtred. 
Renate Schenk] Bad Berka: ThILLM 2004 (Thüringer Insti-
tut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien. 
Materialien; 94); Klingenberg, And reas: Unterrichtsmodell 
zur Entwicklung von Informationskompetenz bei Schülern 
der gymnasialen Oberstufe. In: Fuhlrott, Rolf (Hrsg.): Neu-
es für Bib liotheken, Neues in Bib liotheken. Wiesbaden 2006 
(B.I.T.online – Innovativ; 12).
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Informationsbib liothek (TIB) / Universitätsbib liothek – zu 
der Ini tiative „Fit für die Informationsbeschaffung in Han-
nover“ zusammengeschlossen, um sich mit ihren jeweils 
spezifischen Angeboten in die Förderung von Informations- 
und Medienkompetenz optimal einbringen zu können.
Ähnliche Angebote bestehen auch in mehreren anderen 
Bundesländern wie Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, 
Hessen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, 
Sachsen und Thüringen. 
Lernarrangements in Öffentlichen Bib liotheken unterstützen 
dies, wie beispielsweise im Rahmen der „Bib liothek 21“ in 
Stuttgart oder der e-Lernbar der Zent ral- und Landesbib-
liothek Berlin16.

5 Medienkompetenz als eigenes Fach oder ein-
gebunden in das vorhandene Fächerangebot 

Medienkompetenz sollte vor allem im schulischen Um-
feld vermittelt werden, gehört aber auch in die außer- 
bzw. nachschulische Bildung. Als Schulfach gibt es in 
der Sekundarstufe I das Fach „Informationstechnische 
Grundbildung (ITG)“, innerhalb dessen auch die oben ge-
nannten Aspekte der Medienkompetenz ihren Platz fin-
den können. Auch im beruflichen Bildungswesen wird ein 
ähnliches Schulfach unterrichtet: Informationstechnik. In-
nerhalb dieses Fachs lernen die Schüler die berufsbezo-
gene Anwendung EDV-technischer Programme. Ein ei-
genständiges Fach für Medienkompetenz erscheint aber 
nicht durchgehend als sinnvolle Lösung, vielmehr sollte 
Medienkompetenz auch in das vorhandene Fächerange-
bot eingebunden werden, wie es die neuen Bildungsplä-
ne in Baden-Württemberg vorsehen. 
Im Hochschulbereich sind zunehmend viele Bib liotheken 
bestrebt, Kurse und Einführungen zur Förderung und Ent-
wicklung von Informations- und Medienkompetenz anzu-
bieten und insbesondere in die Curricula der neuen Ba-
chelor- und Mas terstudiengänge zu verankern. Besonders 
weit fortgeschritten sind diese Bestrebungen unter ande-
rem in den Universitäten Bonn, Dresden, Düsseldorf, Frei-
burg, Kassel, Konstanz, München17.

6 Ini tiativen zur Medienkompetenz außerhalb des 
Schulsys tems18

Die öffentlichen und die wissenschaftlichen Bib liotheken 
in Deutschland unterstützen die Förderung von Informa-
tions- und Medienkompetenz im Rahmen des Lebenslan-
gen Lernens. Sie verstehen sich zunehmend als „Teaching 
Lib rary“19 und entwi ckeln sich auch als Lernzent ren20. Sie 
kooperieren mit anderen Bildungseinrichtungen wie Volks-
hochschulen und mit Schulen. Im Bereich der öffentlichen 
Bib liotheken sind erwähnenswert die „Lernateliers“ der 
Stadtbücherei Stuttgart, die eine räumliche Bündelung 
inhaltsbezogener Medienressourcen bereit halten, so-
dann die Einrichtung eines „Multimedialen Lernstudios“ 
der Stadtteilbücherei Stuttgart-Zuffenhausen, das „Mul-
timediale Lernstudio“ der Stadtbücherei Würzburg und 
die „eLernbar“ der Zent ral- und Landesbib liothek Berlin. 
Diese und andere Modelle in öffentlichen Bib liotheken 
leis ten nachhaltige Beiträge zur Vermittlung von Infor-
mations- und Medienkompetenz im Kontext des Lebens-
langen Lernens.
Der Deutsche Bib liotheksverband plant – in Kooperati-
on mit der Bertelsmann Stiftung – die Einrichtung und 

Unterstützung von 40 Selbstlernzent ren an deutschen 
Bib liotheken, um auf der Grundlage eines pä dagogisch-
didaktischen Qualifizierungsprogramms für die betref-
fenden Bib liothekare(innen) einen wirkungsvollen Beitrag 
zur Förderung von Lese-, Informations- und Medienkom-
petenz zu leis ten21.

7 Finanzielle Förderung von Ini tiativen zur Medi-
enkompetenz

Die zahlreichen Ini tiativen in Deutschland wurden bis-
lang überwiegend aus der öffentlichen Hand finanziert. 
In begrenztem Umfang gelang es, Sponsorenmittel (bei-
spielsweise von den großen Medien- bzw. Telekommuni-
kationsunternehmen) einzuwerben.  Aufgrund der stark an-
gespannten Haushalte von Kommunen und Ländern sind 
die öffentlichen Fördermittel jedoch rückläufig. Ein mög-
licher Ausweg seitens der Ini tiativen wird in Pub lic Private 

16 Vgl. dazu insgesamt Lux und Sühl-Strohmenger (Anm. 8) ins-
bes. S. 104 ff.; siehe auch Umlauf, Konrad: Schule, Bib liothek, 
Schulbib liothek. Berlin: Institut für Bib liothekswissenschaft 
der Humboldt-Universität 2005 (Berliner Handreichungen 
zur Bib liothekswissenschaft; 165).

17 Siehe dazu ebd., S. 111 ff.; ferner den Überblick in Deutscher 
Bib liotheksverband e.V. (DBV): Das Bib liotheksportal. Kom-
petenznetzwerk für Bib liotheken (knb) <http://www.biblio-
theksportal.de/>: Das im Aufbau befindliche Bib liotheksportal 
bietet aktuelle Informationen zu neueren Entwicklungen 
und Projekten im deutschen Bib liothekswesen, insbeson-
dere auch zur Kooperation zwischen Bib liothek und Schu-
le (Stichwort: Teaching Lib rary).

18 Eine umfangreiche Sammlung von Maßnahmen und Ini-
tiativen außerhalb des formalen Bildungssys tems bieten 
Bickelmann und Sosalla (Anm. 1), S. 59 ff. und das Inter-
netportal „mekonet“ (Medienkompetenz-Netzwerk Nordrhein-
Westfalen).

19 Vgl. dazu Lux und Sühl-Strohmenger (Anm. 8); beispielswei-
se bündelt die Bib liothek der Universität Konstanz ihr vielfäl-
tiges Schulungs- und Einführungsangebot auf den Webseiten 
unter der Rub rik „Teaching Lib rary“. 

20 Vgl. dazu vgl. Stang, Richard und Ale xand ra Irschlinger: 
Bib liotheken und Lebenslanges Lernen. Kooperationen, 
Netzwerke und neue Institutionalformen zur Unterstützung 
Lebenslangen Lernens. Expertise zum aktuellen Stand. 
Bonn: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung, Juli 2005 
<http://www.die-bonn.de/esprid/dokumente/doc-2005/
stang05_02.pdf>. 

21 Weitere Ini tiativen sind aufgelis tet bei mekonet: Medien-
kompetenz-Netzwerk NRW <http://www.mekonet.de/php/
gbm/uebersicht/uebersicht.php?projekt=a3projekte_bl>. 
In NRW gibt es zahlreiche Einrichtungen, die über Medien 
informieren, qualifizieren, Zugang anbieten und vermitteln, 
also Orientierung im Bereich der Medienkompetenz anbie-
ten. Sie helfen Menschen dabei, im privaten Alltag oder im 
Beruf medienkompetenter und medienkritischer zu werden. 
Im „mekonet“ sind diese Einrichtungen vernetzt. Gemein-
samer Leitgedanke ist die Förderung von Medienkompetenz 
für alle Bürger in NRW. „mekonet“ unterstützt seine Partner 
hierbei durch verschiedene Serviceleis tungen und Angebote. 
Es fördert das Gespräch über Medienkompetenz und hilft 
seinen Partnern bei der überregionalen und einrichtungsü-
bergreifenden Vernetzung. „mekonet“ versteht sich als Im-
pulsgeber und kommunikativer Vermittler.
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Partnership (PPP) gesehen, also der Zusammenarbeit von 
öffentlicher Hand und privater Wirtschaft22.
Die finanzielle Förderung von Medienini tiativen sollte je-
doch auf eine fes tere, verbindliche Grundlage gestellt 
werden. Eventuell könnte der Stiftungsgedanke dabei 
stärker praktiziert werden. Beispielhaft genannt sei die 
„Stiftung Medienkompetenz Forum Südwest (MKFS)“23, 
die von den Landesmedienzent ren Baden-Württemberg 
und Rheinland-Pfalz sowie dem Südwestrundfunk (SWR) 
gegründet wurde, um Kooperationen, Konzepte, Maßnah-
men und Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Medien-
kompetenz zu fördern.

8 Kriterien für die Bewertung der Medienkompe-
tenz von Jugendlichen

In der Lehrerfortbildung beispielsweise des Landes Baden-
Württemberg bestehen ers te Ansätze zur Bewertung von 
Medienkompetenz24. Es dürfen nur solche Kompetenzen 
bewertet werden, die vorher auch vermittelt wurden. 
Beispiel: Eine spezielle Dokumentation zum Prozess der 
Internetrecherche eines Projektthemas. Mögliche Krite-
rien der Bewertung wären: Dokumentation der Suche / 
Bewertung von Internetseiten / korrektes Zitieren / Anfer-
tigen von Linklis ten.
Angedacht ist der Nachweis der individuellen Entwicklung 
von Medienkompetenzen im Rahmen eines Medien-Port-
folios jeder Schülerin und jedes Schülers.

9 Prüfung und Evaluation der Wirksamkeit von 
Aktivitäten und Regelungen im Bereich Medi-
enkompetenz

Der kontinuierlichen Evaluation von den Weiterbildungsträ-
gern im Hinblick auf Fördermaßnahmen zur Medienkom-
petenzentwicklung wird fast durchweg ein hoher Stellen-
wert eingeräumt, jedoch beruht diese zu etwa 75 % auf 
dem Konzept der Selbstevaluation. Der Fremdevaluation 
wird also bislang noch ein eher begrenzter Stellenwert 
eingeräumt. Dabei orientiert sich ein Drittel der Anbieter 
an ISO 9 000, etwa 25 % an Qualitäts- und Gütesiegeln, 
22 % halten Wettbewerbe für einen sinnvollen Weg und 
15 % orientieren sich am Modell der European Founda-
tion for Quality Management (EFQM). 

10 Maßnahmen  in Deutschland zur Ermittlung, 
Förderung und Verbreitung von Ini tiativen 

Wesentliche Instrumente zur Ermittlung und Förderung von 
Maßnahmen sind die Gründung von Medienkompetenzzent-
ren und von regionalen bzw. überregionalen Netzwerken 
auf Länder- und auf Bundesebene. Mithilfe von Wettbe-
werben, Symposien und Tagungen kann es ebenfalls ge-
lingen, bestehende Maßnahmen zu fördern und wirkungs-
voll zu verbreitern. 
Als Beispiel eines regionalen Netzwerks sei „FEMediA“ 
erwähnt, das sich als „Regionales Netzwerk für freiwilliges 
Engagement und praktische Medienarbeit“ versteht. Als 
Ers tes soll ein Medienkompetenz-Atlas für den Kreis Bor-
ken entstehen. Des Weiteren sollen eine Qualifizierungsini-
tiative ins Leben gerufen und die Weiterentwicklung des 
Netzwerkes vo rangetrieben werden. Das Netzwerk wurde 
mit Hilfe der LAG Lokale Medienarbeit NRW entwi ckelt.

Ein weiteres Beispiel ist das „Netzwerk Informationskom-
petenz Baden-Württemberg (NIK-BW)“ der baden-würt-
tembergischen Universitäts-, Hochschul- und Landesbib-
liotheken25.

11 Grundsätze für Medienkompetenz in den Berei-
chen Text und audiovisuelles Material 

Medien- bzw. Informationskompetenz basieren wesentlich 
auf der Lesekompetenz, im Sinne prob lemverstehenden 
Lesens. Dies muss bereits im vorschulischen Bereich, 
dann in der Grundschule entwi ckelt werden.
Informations- und Medienkompetenz beruhen auf der si-
cheren technischen Beherrschung der verschiedenen Zu-
gänge zu Informationen und Medien.
Wesentlich imp lizieren sie jedoch die qualitativen Fähig-
keiten der nachhaltigen inhaltlichen Ausei nandersetzung 
mit den digital vermittelten Informations- und Medienan-
geboten. Dazu gehören die Fähigkeiten zur Orientierung 
und bewussten Auswahl, zum Lesenkönnen zwischen 
den Zeilen, Bildern und Tönen, die Kenntnis über die Wir-
kung von Bildern und Aussagen sowie die Fähigkeit zur 
Bewertung der Inhalte.
Zunehmend wichtig werden rechtliche und ethische An-
forderungen beim verantwortungsvollen Umgang mit In-
formation und Medien.
Zent rale Merkmale sind also26:
– analytisch-kritische Kompetenz, um unterschiedlich 

übermittelte Informationen bzw. Medien beurteilen und 
bewerten zu können,

– Navigations- und Selektionskompetenz, um  sich be-
stimmte Such- und Auswahlstrategien aneignen zu 
können,

– produktiv-verarbeitungsbezogene Kompetenz, um Me-
dieninformationen verarbeiten, mediale Texte produzie-
ren und diese über unterschiedliche Medien weiterver-
mitteln zu können,

– Lesekompetenz.

12 Audiovisuelle Medien und  Inhalte 

Die kritische Ausei nandersetzung mit audiovisuellen In-
halten vollzieht sich weniger im Rahmen gesonderter Ini-
tiativen, sondern ist eingebettet in die skizzierten viel-
fältigen Maßnahmen und Aktivitäten zur Förderung von 

22 Vgl. Gehrke, Gernot: Pub lic-Private-Partnership in der Me-
dienkompetenzförderung: Potentiale und Grenzen. Mün-
chen 2006 (Schriftenreihe Medienkompetenz des Landes 
Nordrhein-Westfalen; 3).

23 <http://www.mkfs.de/>.
24 Vgl. neuerdings Gapski, Harald: Medienkompetenzen mes-

sen? Verfahren und Reflexionen zur Erfassung von Schlüs-
selkompetenzen. Düsseldorf, München 2006  (Schriftenreihe 
Medienkompetenz des Landes Nordrhein-Westfalen; 3).

25 Vgl. Sühl-Strohmenger, Wilfried: Das Netzwerk Informati-
onskompetenz der baden-württembergischen Hochschul- 
und Landesbib liotheken. In: B.I.T.online 9 (2006) S. 205-
212; siehe auch <www.informationskompetenz.de>. 

26 Vgl. Spanhel, Dieter: Medienerziehung. Erziehungs- und Bil-
dungsaufgaben in der Mediengesellschaft. Stuttgart 2006 
(Handbuch Medienpä dagogik; 3), S. 195 ff.
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Informations- und Medienkompetenz innerhalb und au-
ßerhalb des formalen Bildungssys tems.
Bib liotheken können durchaus einen wichtigen Beitrag 
in dieser Richtung leis ten. Beispielsweise offeriert die 
medien@tage der Städtischen Bib liotheken Dresden ei-
nen auch nach modernen architektonischen Gesichts-
punkten gestalteten Multimediabereich, der eine breite, 
themenorientierte Palette an DVDs, CD-ROMs, Videos 
usw. umfasst. Internet- bzw. Multimediaplätze mit neues-
ter Technik stehen zur Verfügung. Durch aktuelle The-
men und Empfehlungen wird die Neugier des Pub likums 
geweckt. Ähnliche Ini tiativen gibt es auch an der Zent ral- 
und Landesbib liothek Berlin (eLernbar) und weiteren öf-
fentlichen Bib liotheken.
Die wissenschaftlichen Bib liotheken haben teilweise au-
diovisuelle Medien in ihrem Bestand und umfassen inte-
grierte Medienzent ren. Studierenden und Wissenschaft-
lern werden der Umgang mit den Medien sowie die eigene 
Medienproduktion im Rahmen von Schulungs- und Lehr-
veranstaltungen näher gebracht. 

13 Informationsressourcen im Internet

Seitens des deutschen Bib liothekswesens sind mehre-
re Ini tiativen zu nennen, die zum Ziel haben, aus der un-
übersehbaren Fülle von online verfügbaren Medien und 
Informationen eine strukturierte Auswahl anzubieten, da-
runter zwei besonders wichtige:
– Deutsche Internet Bib liothek (Wissensportal der Bib-

liotheken)27,
– vascoda e.V. (Internetportal für wissenschaftliche In-

formation in Deutschland)28.

14 Ini tiativen zur aktiven Beteiligung der Bürger 
an der virtuellen Informationsgesellschaft 

Bislang dominieren die individuellen Ini tiativen bei der 
Beteiligung an Wikis, Weblogs usw. Teilweise integ rieren 
öffentliche und wissenschaftliche Bib liotheken solche 
Formen der Nutzeraktivierung in ihr Angebotsspekt rum, 
stehen jedoch allzu forcierten Bestrebungen hinsichtlich 
nutzergenerierter Datenbanken, Enzyk lopädien (Beispiel 
Wikipedia) oder Inhaltserschließungen von Informati-
on und Medien noch skeptisch gegenüber. Insbesonde-
re die wissenschaftlichen Bib liotheken fürchten um die 
Qualität und Zuverlässigkeit der über das Internet zu-
gänglichen Informationen, wenn diese nicht fachlich au-
torisiert sind. Diskussionsforen werden demgegenüber 
aktiv gefördert, wie auch Formen der virtuellen Auskunft 
und Kommunikation.

15 Medienkompetenz und Urheberrecht

Medienkompetenz muss sich zunehmend auf urheber-
rechtliche Gesichtspunkte der Mediennutzung konzent-
rieren. Diese sind im Spannungsfeld berechtigter Inte-
ressen auf Seiten der Produzenten und Anbieter sowie 
des Inte resses der Allgemeinheit am ungehinderten Zu-
gang zu Kulturgütern zu thematisieren. Analog der „Char-
ter on Film online“29 könnten im Rahmen solcher Ini tiativen 
das ökonomische Inte resse an möglichst weiter Verbrei-
tung von Informations- und Medienangeboten, das Inte-
resse der Nutzer an komfortab len Online-Services, der 

Schutz von Copyright und die Kooperation bei der Be-
kämpfung von Internetpiraterie gleichermaßen zur Gel-
tung gebracht werden.

16 Kritische Nutzung von Suchmaschinen und 
Evaluierung der Quellen und Inhalte

Die von den Bildungseinrichtungen (Schule, Hochschu-
le, Weiterbildung) getragenen Projekte zur Förderung von 
Informations- und Medienkompetenz widmen sich häufig 
vorrangig den Möglichkeiten und Prob lemen der Internet-
suchmaschinen. In diesem Kontext leis ten auch die öffent-
lichen und wissenschaftlichen Bib liotheken in Deutsch-
land einen erheblichen Beitrag zum kritischen Umgang 
mit dem Internet und den Suchmaschinen. Beispielswei-
se integ rieren die Universitätsbib liotheken Freiburg und 
Konstanz den kritischen Umgang mit Suchmaschinen in 
die Kurse für die neuen Bachelor- und Mas ter-Studien-
gänge. Viele öffentliche Bib liotheken, wie beispielsweise 
die Stadtbib liothek Köln, bieten Schulungskurse zu den 
Suchmaschinen und zum Internet an. Im Rahmen dieser 
Einführungen werden Fragen zur Auswahl und Bewertung 
von Internetquellen und zur Funktionsweise der Suchma-
schinen insgesamt behandelt. Die UB Konstanz widmet 
der Einführung von Schüler(inne)n der Klassenstufe 12 in 
die Internetnutzung besonderes Augenmerk.
Zusätzlich oder unterstützend gibt es zahlreiche Online-
Tutorials und E-Learning-Angebote der Bib liotheken, die 
auch der Informationssuche im Internet breiten Raum ge-
ben. Zu nennen sind beispielhaft das Navigations- und 
Schulungssys tem „LOTSE“ (Lib rary Online Tour and Self 
Paced Education)30, sodann der „Suchdiens te-Kompass“ 
der Universitätsbib liothek Bielefeld31 oder die „Auswahl der 
bes ten Suchdiens te“, angeboten von der Universitätsbib-
liothek Karlsruhe32.

Schlussbemerkungen

Der konzent rierte Überblick sollte skizzenhaft veranschau-
lichen, dass die Förderung von Informations- und Medi-
enkompetenz im deutschen Bildungswesen auf verschie-
denen Ebenen des Bundes, der Länder, der Städte und 
Gemeinden in den vergangenen Jahren an Bedeutung ge-
wonnen hat. Der hohe Stellenwert von Medienkompetenz 
für das Lebenslange Lernen ist, wie auch die Einsetzung 
der EU-Expertenkommission zeigt, in der Bildungspolitik 
unstrittig. Die öffentlichen und die wissenschaftlichen Bib-
liotheken sind zunehmend fest in die Aktivitäten und Ini-

27 Siehe dazu Nitzschner, Holger und Arend Flemming: Der 
Aufbau der Deutschen Internetbib liothek zu einem Netz-
werk öffentlicher und wissenschaftlicher Bib liotheken. In: 
Bib liotheksdienst 40 (2006) 5, S. 598-605 <http://www.
internetbibliothek.de/index_user.jsp#>.

28 Vgl. Pianos, Tamara:  Was macht Vascoda? Vision und Wirk-
lichkeit. In: Zeitschrift für Bib liothekswesen und Bib liographie 
52 (2005) 2, S. 67-77 <http://www.vascoda.de/>.

29 <http://ec.europa.eu/comm/avpolicy/other_actions/content_
online/index_en.htm#charter>.

30 <http://lotse.uni-muenster.de/?location=1#>.
31 <http://www.ub.uni-bielefeld.de/biblio/search/>. 
32 <http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/suchmaschinen/>.
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tiativen der Medienkompetenzvermittlung integ riert, nicht 
selten sind sie sogar Ini tiatoren und Motoren dieser Maß-
nahmen. Auch auf europäischer Ebene sollte dieser Bei-
trag der Bib liotheken noch stärker berücksichtigt und in 
die weiteren Projekte zur Unterstützung der Medienkom-
petenz-Ini tiativen nachhaltig eingebunden werden. 

Anschrift des Autors:
Dr. Wilfried Sühl-Strohmenger
Universitätsbib liothek Freiburg
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D-79098 Freiburg i. Br.
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